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Verkleinert auf 71% (Anpassung auf Papiergröße)


VON VOLKAN ALTUNORDU

Allen Misstönen zwischen beiden Län-
dern zum Trotz: Eine Journalisten-
Delegation aus Antalya tourt auf Einla-
dung des Presseclubs Nürnbergs eine
Woche lang durch die Stadt.

NÜRNBERG — Genau 14 Kollegen
hat Mevlüt Yeni beim mittlerweile
siebten Nürnberg-Besuch des Journa-
listenverbands Antalya aus der Tür-
kei mitgebracht. 14 Kollegen von loka-
len Blättern, Lokalsendern oder Nach-
richtenagenturen, die sich eine Woche
lang in der deutschen Partnerstadt
umsehen und möglichst viele Facetten
Nürnbergs kennenzulernen möchten.
Doch ausgerechnet jener türkische
Kollege, auf den Yeni als Chef der
Journalistenvereinigung dauernd an-
gesprochen wird, ist gar nicht Teil der
Delegation. Dennoch bleibt Yeni gelas-
sen und antwortet auch auf eine ent-
sprechende Frage der BR-Reporterin
Birgitt Rosshirt: „Ja, natürlich fragen
uns alle nach Deniz Yücel.“

Das Schicksal des inhaftierten Kor-
respondenten der Welt lässt zwar kei-
nen der Journalisten kalt. Sie sind
jedoch nicht in Nürnberg, um hier
über große Themen wie Pressefreiheit,

Menschenrechte oder Demokratie zu
reden und über die politische Zukunft
der Türkei zu diskutieren.

Das Ziel der Kooperation ist deut-
lich bescheidener: Sie soll die Men-
schen beider Städte, die seit 20 Jahren
eine Partnerschaft pflegen, einander
näher bringen. „Durch unsere Besu-
che haben nicht nur unsere Kollegen
Gelegenheit, die jeweils andere Stadt
kennenzulernen. Mit ihren Artikeln,
Berichten und Sendungen erreichen
sie auch große Teile der Bürger in bei-
den Städten“, erklärt Siegfried Zelln-
hefer, Präsident des Presseclubs Nürn-
berg. Sein Amtskollege Mevlüt Yeni
beschreibt es blumiger: „Wir haben
eine Medienbrücke zwischen Antalya
und Nürnberg errichtet, die jeder
mühelos überqueren kann.“

Vielseitige Einblicke
Weniger mühelos ist der Unterhalt

dieser „Medienbrücke“. Das Arbeits-
pensum während der Besuche, die
wechselseitig stattfinden, ist knüppel-
hart. Auf dem Programm stehen heuer
neben der — auch für Journalisten —
obligatorischen Tour durch die Alt-
stadt unter anderem Besuche im Funk-
haus Nürnberg und bei der VAG, eine
Besichtigung der fahrerlosen U-Bahn

sowie der noch nicht eröffneten neuen
Stationen der U3, aber auch Führun-
gen durch das Opernhaus und das
Memorium Nürnberger Prozesse.

Dass dabei nicht nur Berichte ent-
stehen für Radiosender und Zeitun-
gen in Antalya, zeigt sich im Dokuzen-
trum. Unter dem Eindruck der Grau-
en der NS-Diktatur wird manchem
Türken erst klar, warum die Nazi-Vor-
würfe aus Ankara für derart große
Empörung in Deutschland gesorgt
haben. „Klar, dass man sich so etwas
nicht vorwerfen lassen will“, meint
einer. „Noch dazu, wenn man sich mit
so einer Vergangenheit derart vorbild-
lich auseinandergesetzt hat wie die
Deutschen.“

Es ist nicht der einzige Moment, in
dem sich zeigt, dass nicht markige Re-
den und erhobene Zeigefinger, son-
dern offener, persönlicher Austausch
am meisten in den Köpfen bewirkt.
Beim Treffen mit NN-Chefredakteur
Michael Husarek wie auch im Ge-
spräch mit Polizeisprecherin Sabine
Schönwald merken einige Gäste erst,
wie schwierig ihre Arbeitsbedingun-
gen im Vergleich zu jenen in Deutsch-
land sind. Auf die für viele erstaunli-
che Auskunft, dass die hiesige Polizei
keine Nachrichten zurückhalten darf,

entgegnet einer verblüfft: „Bei und
kann sogar die Berichterstattung über
ein Ereignis verboten werden.“

Während die meisten den Besuch
nutzen, um ihren Horizont zu erwei-
tern, zeigten sich zwei Pressevertreter
von so viel Presse- und Meinungsfrei-
heit glatt überfordert. Nach einer
harmlosen politischen Diskussion im
Kollegenkreis reisten zwei der Gäste

— sehr zum Verdruss ihrer eigenen Kol-
legen — erbost ab, weil sie eine Beleidi-
gung der Türkei witterten. Ein
„unmögliches Verhalten“ ärgert sich
Delegations-Chef Mevlüt Yeni, der fin-
det: „Wir sind nicht hier, um uns an
Politikern zu orientieren und ihre Ge-
fechte auszutragen. Im Gegenteil:
Unsere gute Zusammenarbeit sollte
für ,die da oben‘ ein Vorbild sein.“

Im Dokuzentrum wurde den Journalisten aus der Türkei klar, warum die Nazi-Vor-
würfe aus Ankara für großen Ärger in Deutschland sorgten.  Foto: Stefan Hippel

VON SUSANNE GÜSTEN

ISTANBUL — Die türkischen Be-
hörden verschärfen ihr Vorgehen ge-
gen Journalisten. Nach der Festnah-
me der türkischstämmigen deutschen
Reporterin Mesale Tolu wurde nun
der Online-Chef der größten Oppositi-
onszeitung des Landes von der Poli-
zei abgeholt. Ein französischer Foto-
graf soll abgeschoben werden; schon
in den vergangenen Wochen wurden
weitere ausländische Journalisten
zur Ausreise gezwungen.

Häufig wird den Medienvertretern
vorgeworfen, Propaganda für Terror-
organisationen verbreitet zu haben.
Die Einflussmöglichkeiten des Aus-
lands sind beschränkt, wie sich nicht
zuletzt am Fall des inhaftierten Welt-
Korrespondenten Deniz Yücel zeigte:
Nicht einmal der Papst könne Yücel
helfen, sagte der türkische Botschaf-
ter beim Vatikan jetzt.

Bei einem Besuch beim Europarat
in Straßburg versicherte Ankaras

EU-Minister Ömer Celik, sein Land
biete für Auslandsjournalisten siche-
re Arbeitsbedingungen. Das gelte
allerdings nicht für Reporter, die
unter dem Deckmantel des Journalis-
mus für Terrorgruppen agitierten.

Genau da liegt das Problem. Insbe-
sondere beim verstärkten Vorgehen
gegen die Bewegung des Predigers
Fethullah Gülen seit dem Putschver-
such des vergangenen Jahres legen
die türkischen Behörden den Begriff
der Terrorpropaganda sehr weit aus.
Oguz Güven, Online-Chef des Opposi-
tionsblattes Cumhuriyet, wurde jetzt
wegen einer Überschrift festgenom-
men: Im Zusammenhang mit dem
Tod eines mit Gülen-Ermittlungen
befassten Staatsanwaltes bei einem
Verkehrsunfall hieß es bei Cumhuri-

yet-Online, ein Lastwagen habe den
Verfasser der ersten Anklageschrift
gegen die Gülen-Gruppe „niederge-
mäht“. Den Behörden reichte dies als
Begründung der Festnahme.

Schon seit Monaten sitzt ein Dut-
zend Cumhuriyet-Journalisten in
Untersuchungshaft. Insgesamt befin-
den sich mehr als hundert Medienver-
treter hinter Gittern, darunter viele
Mitarbeiter linker oder kurdischer
Medien. Die Bundesbürgerin Mesale
Tolu arbeitete für die linke Nachrich-
tenagentur ETHA und wurde laut
Medienberichten bei Polizeiaktionen
vor den Kundgebungen zum 1. Mai
zusammen mit 15 Linksaktivisten
festgenommen.

Auch Franzose festgenommen
Nicht nur türkischstämmige Aus-

länder wie Tolu und Yücel bekom-
men den Druck des Staates zu spü-
ren. In Südostanatolien wurde vor
wenigen Tagen der französische Foto-

graf Mathias Depardon festgenom-
men, der dort für das Magazin Natio-
nal Geographic unterwegs war. Er
soll abgeschoben werden.

Gleichzeitig mussten andere westli-
che Journalisten die Türkei verlas-
sen, weil ihnen die Neu-Akkreditie-
rung verweigert wurde. Unter den
Betroffenen sind zwei deutsche
Reporter – die Korrespondenten des
stern und der Berliner Zeitung –
sowie mindestens zwei Spanier, ein
Franzose und eine Dänin.

Die Bundesregierung forderte
erneut Zugang zu den Inhaftierten.
Doch Ankara verweist auf die Justiz.
Der türkische Vatikan-Botschafter
Mehmet Pacaci sagte, selbst ein
Appell des Papstes im Fall des seit
Monaten inhaftierten Deniz Yücel
würde nichts nützen. Den Vorwurf,
in der Türkei werde die Pressefrei-
heit immer mehr eingeschränkt, wies
der Diplomat zurück. Diese Ansicht
sei Folge der Lobbyarbeit der Gülen-
Bewegung im Ausland.

Begegnung in schwierigen Zeiten
Türkische Journalisten aus der Partnerstadt Antalya zu Besuch in Nürnberg

Trübe Aussicht: der inhaftierte Welt-
Korrespondent Deniz Yücel.  Foto: dpa

„Selbst der Papst kann Yücel nicht helfen“
Ankara verschärft Druck auf Journalisten — Vorwurf: Unterstützung für Terrorgruppen
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EA-B: 52,6-77,3 kWh/(m²a), Gas, Bj. 2013-2014, EEK B-C EA-B: 29,3-65,9 kWh/(m²a), Gas/Fernwärme, Bj. 2013-2016, EEK A+ bis B

Bezugsfertig: Dachterrassenwohnungen am Stadtwald

3 bis 5 Zimmer, 106 bis 129m² Wohnfläche

Musterwohnung: So. 13–16 Uhr
Heilstättenstraße 89 · 90768 Fürth-Oberfürberg

www.stadtwald-gaerten.de

EA-B: 65,6-68,3 kWh/(m²a), Fernwärme, Bj. 2015, EEK B

1. Bauabschnitt bezugsfertig ab Sommer 2017

1 bis 5 Zimmer, 33 bis 119m² Wohnfläche

Musterwohnung: Sa.+ So. 13–16 Uhr, Di.–Fr. 17–19 Uhr
Wilhelmshavener Str. 10 · 90425 Nürnberg-Thon

www.mein-thon.de
Bezugsfertig ab Herbst 2017

3 oder 4 Zimmer, 64 bis 105m² Wohnfläche

Info-Center: So. 13–16 Uhr, Mi. 17–19 Uhr
Rothenburger Str. 465 · 90431 Nürnberg-Kleinreuth

www.vier-gaerten.de

EA liegt noch nicht vor.

Urbanes Wohnquartier: Verkaufsstart in Kürze

Mikro-Apartments, Townhäuser, Lofts u.v.m.

Jetzt vormerken für exklusive Vorab-Infos!
Fürther Straße 188 · 90429 Nürnberg-Eberhardshof

www.f188.com

DAHEIM IN FRANKEN:
PROVISIONSFREIE EIGENTUMSWOHNUNGEN

Rohbau des 3. Bauabschnitts bereits fertiggestellt

2 bis 4 Zimmer, 51 bis 100m² Wohnfläche

Musterwohnung: So. 13–16 Uhr, Mi. 17–19 Uhr
Herrnstraße 45 · 90763 Fürth-Südstadt

www.herrnhoefe.de

EA-B: 53,0-64,0 kWh/(m²a), Fernwärme, Bj. 2016, EEK B

NÜRNBERG NÜRNBERG NÜRNBERG

EA-B: 56 kWh/(m²a), Gas, Bj. 2016, EEK B

Zentrumsnah südlich der Innenstadt, im Bau

2 bis 4 Zimmer, 61 bis 107m² Wohnfläche

Info-Center: Sa. + So. 13–16 Uhr, Mi. 15–18 Uhr
Schorlachstraße 1a · 91058 Erlangen

www.sonnen-duett.de

ERLANGENFÜRTH FÜRTH
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